
hätte Wahrgenommen werden können. Er sprach LL1UT VO den Hunderttau-
senden, die „persönlıch schuldlos, bısweilen 11UT!r ıhrer Volkszugehörigkeit
der Abstammung willen, dem Tode geweiht der eıner Verelendung preisge-
geben sınd“ Das Versäumnıis der Klarheit wıegt schwer. AasSst ebenso
schwer wıegt se1n pastorales Versäumnıis: Wiährend der SaNZCH Krıiegszeıt VCI-

mochte „1N keiner Weıse das Getühl der Verantwortung für die Juden Eu-
und eiıne GemeiLinsamkeıit mı1t ihnen stärken“

Das Buch bringt gute Übersichten ber die diplomatischen Bemühungen VO

1US yen8 für eıne friedliche Völkergemeinschatt. Es zeıgt aber och deutlicher
das Versagen der kırchlichen Diplomatie. 1US X b Wr der Sıtuation weder
menschlich och theologisch gewachsen. Ihn verschiedener Aussagen
eınen „Heuchler“ LECMNNNECIN überste1igt 1aber die hıstorische Zulässig-
eıt Das Buch 1St eine harte, für die katholische Kıiıirche depressive Lektüre.
Der Verfasser schreibt schonungslos ber Verbrechen und Versäumnıisse. Er
hofft aber, da{fß spatere Geschichtstorscher die Gestalt 1ius XIL 1n einıgen

Clemens ThomaPunkten aufwerten Werden.

Michael Feldkamp, 1us IC und Deutschland. Vandenhoeck und Rup-
recht, Göttingen 2000 24() Seıiten.

Das vorliegende Buch bringt aum Neues ber 1USAzeıgt aber eindrück-
ıch seıne konservatıve Ausbildung, hne da{fß INan ıh als eınen Antısemıiten
bezeichnen könnte. Diese vorkonziıliarısche theologische Haltung hat
durchgehend beibehalten. Als Ö untıus 1n Bayern WAäLl, wandte siıch 191 der
Rabbiner der jüdıschen Gemeinde 1n München, Cosman Werner, Pacelli,
moge doch elfen, die für das Laubhüttentest benötigten Palmzweige A4AUS Ita-
lıen beschaffen, die des Krıieges nıcht ach München gelangen OoONnn-
ten Pacell:i wandte sıch 1n dieser Sache ach Rom, teilte aber zugleich mıt, dafß
1er die Juden be] ihrer Religionsausübung aktıv unterstutzt würden. Dıies
WAar ach kanonıschem Recht ausdrücklich verboten, Ww1e€ jeder relig1öse Ver-
kehr mMiIt Ungläubigen (communıcatıo in sacrıs). Pacell; blieb also eın ınd
seiner Zeıit. Was se1ıne spatere Haltung während des ‚58 Weltkrieges anbetritft,

verhielt sıch 1US O8} neutral. Im Vatikan galt die Maxıme, da{fß Kommu-
nısmus und Nazısmus Gefahren seıen, die beseitigt werden mussen. Die 19@ei
portatıon der Juden aus Rom verhinderte nıcht. Juden wurden freilich 1n
den Klöstern Roms und Umgebung versteckt. Allerdings sınd ann auch ach
der Razzıa VO Oktober 1943, be1 der mehr als 1000 Juden ach Ausch-
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wIıt7z deportiert wurden, och Hunderte VO Juden abtransportiert worden.
7 weıtellos hat der Papst sıch Friedensversuche zwıschen den Krıiegspar-
telen bemüht, wobe!l freilıch 1m Bolschewismus den schlimmeren Feind
sah, weı] dieser 1mM Unterschied FA Nazısmus eiıne Ideologie besafs,
während der Nazısmus mı1t dem nde Hıtlers verschwunden ware. 1US XT
erscheıint als der Papst der ausgleichenden Politik, wobe]l die untıen selten
ermunterte, VO sıch AaUus die Verbrechen aktıv werden. Eınıiges
wurde 1ın dieser Beziehung 1n Ungarn S  9 1N der Slowakel wen1g. Im
übrigen lagen die getauften Juden eher 1mM Blickpunkt als die ungetauften. Das
vorliegende Buch bemuüuht sıch Sachlichkeit, streıft aber allzu oft dıie Apo-
logıe; das oilt besonders, WECI1N versucht wiırd, die Rolle des Öösterreichischen
Bischofs Aloıs Hudal,; Rektor der Kırche „Santa Marıa dell’ Anıma“ 1ın Rom,

verkleinern, der wesentlich daran beteiligt W al, Nazıverbrechern ZUrFr

Flucht ach Lateinamerika verhelten.
Feldkamp stellt VOT allem die Haltung des Papstes dar, wobel sıch nıcht e1IN-
mal die Frage tellt, ob dieser als Bischof VO Rom nıcht eıne besondere Ver-
aNntwOortlung für die Juden gehabt hätte. Er fragt auch nıcht, welches Beispiel
der Bischof VO Rom für alle anderen Bischöfte 1n den besetzten Ländern g_
habt hätte. Da ıhm offenbar die Archive des Vatiıkans verschlossen lıeben,
bewegt sıch Feldkamp auf den üblichen Geleisen. Die zahlreichen Miıtteilun-
CIl ber dıe Judenmorde 1ın den besetzten Gebieten werden 4a1 zıtıert; das
oilt ebenso für die polnische Exilregierung W1€ auch für den Eıinsatz VO (zer=-
art Rıegner. So annn das vorliegende Buch aum als wıssenschaftlich weıter-
führende Arbeıit bezeichnet werden. Ernst Ludwig Ehrlich

Wınfrid Keller, Gottes TIreue Israels Heil Röm 1,25-2/7 Di1e These VO

„Sonderweg“ 1n der Diskussıion. SBB Verlag Katholisches Bıbelwerk,
Stuttgart 1998% 3729 Seıiten.

Wıe verkraftet Paulus seıne miınımalen Missionserfolge be1 den Angehörigen
se1lnes Volkes, die Ablehnung der Christusbotschaft durch die Mehrheit der
Juden VO eınem D  „Rest abgesehen? Der sperrigen Erfahrung steht des Pau-
lus unumstößliche Gewißheit gegenüber VO der bleibenden Erwählung des
Gottesvolks un das Hereıinströmen der Heıidenvölker, denen sıch als
Apostel eruten wußlfte. Keller referiert zunächst die Diskussion die AQIS=
legung VO Rom 1,25-27 (Kap. 1), ann untersucht das Mysterıium, das
Paulus als die ıhm eingegebene Erkenntnis benennt, da{fß „ganz Israel gerettet”
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